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Hkadt und Land.

63. Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuezeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Inſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

S Organ s Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

luſtriertes Sonnitägsblatt“
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Amtliche Bekanntmachungen.

Nachdem der Herr Miniſter des Jnnern an
geordnet hat, mit den Vorbereitungen zur
Wahl für den Reichstag vorzugehen,
veranlaſſe ich die Magiſtrate, Gutsvorſteher und
Ortsrichter des Kreiſes, unter Benutzung der
ihnen zugehenden Formulare für ihren Bezirk
die Wählerliſte doppelt unter Beachtung der Be
ſtimmungen in den S 1 bis 3 des Wahlgeſetzes
vom 31. Mai 1869, welche ich auf den be-treffenden Wählerliſten habe abdrucken laſſen,
aufzuſtellen.

Die öffentliche Auslegung der Wählerliſte und
die Vollziehung des auf derſelben befindlichen
Atteſtes erfolgt noch nicht. Der Auslegungs-
termin wird ſeiner Zeit von mir bekannt ge
macht werden.

Merſeburg, den 10. Januar 1890.

Der t Landrath.Weidlich.
Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich,

die Liſten der in dieſem Jahre zur Erſt-
impfung kommenden, ſowie der zur Wieder-
impfung vorzuſtellenden Kinder anzufertigen
und dieſelben nebſt den Jmpfliſten pro 1889,
den Liſten über die privatim ausgeführten
Jmpfungen, den Jmpfüberſichten und den von
den Herrn Standesbeamten zu erbittenden Aus
zügen aus den Geburtsregiſtern ſpäteſtens bis zum

S1. dieſes Monats
an mich einzureichen. Zu dem für 1890 auf-
zuſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Ueberſichten
der im Jahre 1889 ſtattgehabten Jmpfungen
werden den Ortsbehörden Formulare durch die
Amtsboten reſp. die Poſt in den nächſten Tagen
ugehen.e Jmpfliſten der Schulkinder ſind nach den

Schulverbänden, die über die kleinen Kinder
gemeindeweiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 10. Januar 1890.,
Der Köni igliche Landrath.

eidlich.
Unter dem Mindviehbeſtande des Ritter-

guts Weßmar iſt die Maul und Klauen
ſeuche ausgebrochen.

Weßmar, den 10. Januar 1890.
Der Amtsvorſteher.

r e ws Merſeburg, den 11. Januar 1890.

Die Aufbahrung
der Leiche der Kaiſerin Auguſta in der Berliner
Schloßkapelle iſt entgegen den früheren Beſtim
mungen nicht im geſchloſſenen, ſondern im offenen
Sarge erfolgt. Jn langer, langer Reihe durch
windeln die Eingelaſſenen die Schloßkapelle, um
das weihevolle Bild ernſter Pracht zu ſchauen.
Der Zudrang hält ſich in Folge der ausgegebenen
Karten in ruhigen Grenzen. Viele Stufen geht
es hinauf, dann fällt der Blick links in den
Weißen Saal, und bei umflorten Marmor-Pi-
laſtern und Kandelabern vorbei geht der Weg
rechts durch die hohe Thür in kunſtſchön aus

Mit der Gratis-Beilage:

geſtattete Kapelle. Welch' ein Anblick ergreifender

Pracht! Durch broncene Pilare, zwiſchen denen
ſtarke Schnüre ſich entlang ziehen, iſt ein breiter
Mittelweg gebildet, der quer durch die Kapelle
zu dem, dem Eingang gegenüber liegenden Aus-
gang zulenft. Oben an den Pilaren hängen
Kränze, und auch die Füße dieſer Spalierſtangen
ſind von ſolchen umſchmückt. Beim Eintritt fällt
der Blick unwillkürlich zunächſt nach rechts, dort
ſind an der Rückwand der Kapelle ungezählte
prächtige Kränze aufgeſchichtet. Langſam geht
der Zug weiter, nun öffnet ſich der Spalierweg
links in der Mitte nach dem Altar zu einem
Rechteck, und dort ſchaut man die Aufbahrung
in der hehren Pracht der Majeſtät des Todes.Zu Füßen des Altars ſteht de von den Seſſeln

mit den Jnſignien der Kaiſerwürde umgebene
purpurne Sarg. Auf weißem Atlas ruht die
erlauchte Todte, das edle Antlitz vonlichtgelblichen Schleier umrahmt. Das
Haupt iſt leicht nach links geneigt, als ob
es tiefer, erquickender Schlaf umfangen halte.
Das graue Haar iſt mit einem Zweige aus dem
Myrthenkranze geſchmückt, den die Verewigte an
ihrem goldenen Hochzeitstage getragen hat. Der
Körper iſt von einem Kleide von Goldbrokat
umhüllt, die Schleppe des Kleides iſt mit Her-
melin beſetzt. Mit dieſem Gewande, ſo hatte die
Kaiſerin meiſt geäußert, wollte ſie in den Sarg
gelegt werden. Die breite goldſtoffene Schleppe
fällt aus dem Sarge auf die niedrige Eſtrade
herab, iſt aber mit Blumen und Kränzen ohne
Zahl bedeckt. Nur zwei Schmuckzeichen, die ſie
beſonders werth hielt, ſind der Kaiſerin mit in
den Sarg gegeben: eine Nadel mit den Emblemen
des Garde-Grenadier-Regimentes Königin, die
ihr vom Officierkorps deſſelben verehrt war, und
jene goldene Dienſtauszeichnung, welche Kaiſer

Wilhelm 11. im Andenken an ſeinen Großvater
für deſſen Umgebung geſtiftet hatte. Zu beiden
Seiten ſtehen Hofdamen und Kammerherren
neben dem Sarge: eine ſtille Todtenwacht, ge
führt und geſchloſſen durch Schloßgardiſten,
Gewehr bei Fuß. Weiter ſeitlich ſtehen die
Leibdiener der Kaiſerin. Zahlreiche Kandelaber
ergießen milden Kerzenſchein über die ernſte
Pracht, und in herrlichem Aufbau ragen Palmen
und Lorbeeren rings umher, Schritt vor Schritt
geht der Wandel durch die Kapelle, wieder und
wieder lenkt der Blick auf die Züge voll Maje-
ſtätiſcher Hoheit zurück, und nun iſt die Aus
gangspforte erreicht. Gedankenvoll pilgern die
Beſucher wieder durch die Hallen des Königs
ſchloſſes und hinaus in das rauſchende Leben
der Weltſtadt, die ſich mit allen Kräften zur
Beiſetzungsfeier rüſtet.
vVermſſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 11. Januar. Unſer Kaiſer begabſich am Freitag Vormittag um 6 Uhr nach
dem Anhalter Bahnhofe, hörte dort ſchon einen
Vortrag und begrüßte um 7 Uhr ſeine aus
Rom heimkehrende Mutter, die Kaiſerin Friedrich, ſowie ſeine Schweſtern. Der Kaiſer küßte

ſeiner Mutter die Hand und umarmte' ſie dann

d

—W—2herzlich, ebenſo ſeine Schweſtern und ſeinen

gleichzeitig eingetroffenen Vetter, den Kronprinzen
von Schweden. Die Herrſchaften fuhren dann

zuſammen in das Palais der Kaiſerin Friedrich,
wo die Kaiſerin Victoria Auguſta bereits an-
weſend war. Vormittags erſchienen die Kaiſerin
Friedrich und ihre Töchter im Schloſſe und ver
weilten längere Zeit am Sarge der Kaiſerin
Auguſta, Der Kaiſer arbeitete nach einer
Spazierfahrt mit dem Grafen Bismarck, ſowie
mit dem Miniſter von Bötticher und erhielt
Nachmittags zahlreiche Beſuche von den in
Berlin angekommenen Fürfſtlichkeiten. Abends

7 Uhr fuhr der Monarch wieder nach dem
Anhalter Bahnhof, empfing dort den KönigAlbert von Sachſen und fuhr mit letzterem
gemeinſam ins Schloß zurück.

Das zur Beiſetzung der Leiche der Kaiſerin
Auguſta nach Berlin befohlene Garderegiment
Nr. 4 (ein kombiniertes Bataillon) ſtand am
Donnerſtag Nachmittag in der Georgenſtraße
daſelbſt aufmarſchiert, als unerwartet der Kaiſer
auf einem Rappen in Begleitung zweier Flügel
adjutanten eintraf und die Truppen mit einem
lauten „Guten Tag, Grenadiere!“ begrüßte,worauf das Bataillon mit einem kräftigen
„Guten Tag, Eure Majeſtät!“ antwortete. DerKaiſer ſetzte ſich an die Spitze des Bataillons

hinter der Muſik. Ohne das Spiel zu rühren,
marſchierten die Truppen nach dem Königlichen
Schloſſe. Anf dem Hofe deſſelben hat, dem
Vernehmen nach, der Kaiſer eine Anſprache an
das Bataillan gehalten und dem Regiment dabei
zu Ehren der entſchlafenen Kaiſerin den Namen
Auguſta verliehen, ſo daß das Regiment hinfort
heißt: „4. Garde GrenadierRegiment Kaiſerin
Auguſta.“

Der Sektionsbefund der Leiche der
verewigten Kaiſerin Auguſta ergab als muth-
maßliche Todesurſache ein Lungen Emphyſem,
während die jahrelangen Leiden der hohen Frau
die Kräfte verzehrt hatten. Ueber die letzt
willigen Verfügungen der Kaiſerin wird be-
kannt, daß dem Kaiſer Wilhelm das SchloßBabelsberg, die Schöpfung und der Lieblings
platz ſeines Großvaters, der Großherzogin von
Baden 3 Millionen, dem Großherzog von Weimar
1 Million, dem Prinz Heinrich das Palais inBerlin und zu dem ein bedeutendes Kapital

vermacht worden ſind. Die Dienerſchaft, wohl
Wange Stiftungen u. ſ. w. ſollen reich bedacht
ein

Zwei Kaiſermanöver werden in dieſem
Jahre ſtattfinden: das eine, wie ſchon bekannt,
beim 5. und 6. Armeekorps, das zweite in
SchleswigHolſtein, wo das 9. Korps in Ver
bindung mit der Marine üben wird.

Die Nordd. Allg. Ztg. verkündet Folgendes
Der Herr Reichskanzler beabſichtigte nach
Berlin zu kommen, um den Beiſetzungsfeierlich-
keiten für die Kaiſerin Auguſta beizuwohnen.
Se. Majeſtät der Kaiſer haben jedoch aus eigenem
Antriebe dem Fürſten Bismarck befohlen, daß
er mit Rückſicht auf die Schonung ſeiner Ge
ſundheit ſich von den anſtrengenden Feierlichkeiten
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fernhalte und ſeinen Landaufenthalt in Friedrichs-
ruhe nicht unterbreche. Der von dort heim-
gekehrte Profeſſor Schwenninger wurde am
Freitag vom Kaiſer empfangen.

Der frühere Oberpräſident der Rhein
provinz, von Bardeleben, iſt in Berlin am
Mittwoch im Alter von 75 Jahren geſtorben.
Herr von Bardeleben, ein geborener Zerbſter,
hat ſich um die Verwaltung des Rheinlandes
große Verdienſte erworben.

Der Bundesrath hielt am Freitag eine
Sitzung ab; auf der Tagesordnung ſtanden aber
nur Verwaltungsſachen. Die Budgetkommiſſion
des Reichstages beſchäftigte ſich am Freitag mit
den Anträgen, welche eine Erhöhung der Ge
hälter der Poſtunterbeamten anſtreben. Unter
Ablehnung aller anderen Anträge wurde der des
Abg. von Ow angenommen, der Reichstag wolle
beſchließen, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen,
in Erwägung zu nehmen, ob nicht die Gehälter
für die unteren Poſtbeamten einer Erhöhung zu
unterziehen ſeien.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat in
zwei Sitzungen unter dem Vorſitze des Herrn
von Bötticher den Entwurf zur Thronrede
für den preußiſchen Landtag und ſeine Haltung
zu den im Reichstage beantragten Veränderungen
des Sazialiſtengeſetzes feſtgeſtell. Daß der
Reichskanzler während der zu Ende gehenden
Reichstagsſeſſion nicht mehr nach Berlin kommen
wird, wird immer wahrſcheinlicher.

Eine böſe Nachricht aus Oſtafrika
melden Londoner Blätter: Lieutenant von Gra-
venrenth und zwei andere Offiziere der Wiß-
mann'ſchen Schutztruppe ſollen von dem Araber-
führer Banaheri gefangen und mit dem Tode
bedroht worden ſein.

London, 11. Jan. Die Jnfluenza hat
ſich in England mit reißender Schnelligkeit aus
gebreitet: Die Krankheit hat nach den Garni-
ſonen von Colcheſter, Alderſchot, Windſor und
Dover auch die von London erfaßt, wo ſie in
fünf Kaſernen aufgetreten iſt. Die Hoſpitäler
ſind im Allgemeinen ſchon ſehr ſtark in Anſpruch
genommen. Von Arbeiterkreiſen werden am
härteſten die betroffen, die als Kärrner oder
Laſtträger an der Themſe oder auf den Ge
müſemärkten beſchäftigt waren. Jm Marine
hoſpital zu Stonehouſe liegen viele Matroſen
von dem amerikaniſchen Kriegsſchiff „Enterpriſe“
an Gelbſucht, Luftröhren- und Lungenentzünd-
ungen darnieder infolge der Grippe, die ſie
mitten auf dem Meere befiel. Die Zahl der
Todesfälle iſt erheblich im Wachſen.

Petersburg, 11. Januar. Die ruſſiſche
Regierung kann ſich Bulgariens wegen noch gar
nicht zufrieden geben. Wie die Köln. Ztg. mit
theilt, erblickt Rußland eine weitere Verletzung
des Artikels 8 des Berliner Vertrages durch
Bulgarien in einer neuen Handelskonvention
zwiſchen England und Bulgarien falls dieſelbe
ohne Zuſtimmung des Sultans abgeſchloſſen
würde. Dieſer Abſchluß iſt auch wirklich ſchon
erfolgt; wer will alſo nun noch groß daran
rütteln

Madrid, 11. Januar. Die neueſten Meld-
ungen aus Madrid über den Zuſtand des
kleinen Königs Alfonſo XIII. lauten herzlich
ſchlecht; es ſcheint recht wenig Hoffnung für das
Leben des armen Kindes vorhanden zu ſein.
Die Kräfte haben gewaltig abgenommen, eine
ſchwere Nervenkrankheit ſcheint hinzugetreten zu
ſein. Der Kleine dürfte ſeinem ſo jung ver
ſtorbenen Vater nur zu bald folgen. Jn An
betracht dieſes traurigen Zuſtandes hat das
Miniſterium Sagaſta das von ihm eingereichte
Entlaſſungsgeſuch zurückgenommen.

Liſſabon, 11. Jan. Dem Kolonial
ſtreit zwiſchen Portugal und England ſcheint
jetzt die Spitze abgebrochen zu ſein. Auf die
letzte Note des britiſchen Miniſterpräſidenten
Salisbury hat die Liſſaboner Regierung eingewilligt, Englands ger maß jede
weitere militäriſche Aktion im Ryeſſalande in

Centralafrika einzuſtellen und ihre Truppen aus
dem ſtreitigen Gebiete zurückzurufen. Ueber die
Beſitzrechte um das ſtreitige Gebiet ſoll nun
beſonders verhandelt werden.

Paris, 11. Januar. Der neue König von
Dahomey in Oſtafrika hat den franzöſiſchen
Gouverneur der SenegalKolonie, Bayol, der
mit ihm einen Vertrag abſchließen wollte, ge
angen ſetzen laſſen. Die radikalen Blätter

richten wüthende Angriffe gegen den Miniſter
Spuller, den ſie beſchuldigen, eine Annäherung
Frankreichs an Deutſchland, England und Jtalien
anzuſtreben.

Brüſſel, 11. Januar. Der belgiſche Berg-
arbeiterſtreike iſt immer noch unverändert, die
Nothlage nimmt zu.

Zanzibar, 12. Jan. Auch in Zanzibar
hat eine Trauerfeier nm die Kaiſerin Auguſta
ſtattgefunden. Der Telegraph berichtet von
dort: Anläßlich des Hinſcheidens der Kaiſerin
Auguſta feuerten am Donnerſtag die deutſchen
und engliſchen Kriegsſchiffe, von letzteren ſind
nicht weniger als zwölf dort, in angemeſſenen
Pauſen Salutſchüſſe ab. Jm Befinden Emin
Paſcha's ſchreitet die Geneſung, ohne Störung
fort. Der Verunglückte kann ſich bereits wieder
allein im Freien Bewegung machen.

Reichstags-Verhandlungen.
40. Plenarſitzung am 10. Januar Mittg 12 Uhr.

Jn der heutigen Sitzung wurde die zweite Berathung
des Marineetats beendet. Die einmaligen Ausgaben des
ſelben wurden unverändert nach den Beſchlüſſen der Bud
getkommiſſion angenommen, darunter auch die Forderung
für die neue Kaiſeryacht. Abgg. Rickert, Richter
(freiſ.), Windthorſt (Ctr.) behaudteten übereinſtimmend,
ein ſo theures Fahrzeug, das Schiff ſoll 4 Millionen
koſten, ſei unnöthig, die Ausgabe ſei auch zu hoch im Hin
blick auf die Finanzlage des Reiches. Staatsſekre-
tär Heusner, Abgg. Woermann, von Bennig-
ſen (natlib.), von Frege, Graf Stolberg-Wer-
nigerode (konſ.) traten für das Kaiſerſchiff ein und
beſtritten, daß daſſelbe zu koſtſpielig ſei. Die „Hohen
zollern“ genüge, was Raum und Schnelligkeit anbetreffe,
nicht mehr, es müſſe alſo Abhilfe geſchaffen werden. Abg
von Bennigſen betonte, daß dieſe Forderung die erſte für
den Kaiſer an den Reichstag ſei. Man werde es im
Volke nicht verſtehen, wenn die Summe verweigert werden
ſollte. Die Forderung wurde ſchließlich mit erheblicher
Mehrheit bewilligt.

Bei der ſodann folgenden Berathung der Denkſchrift
über die Ausführung der Anleihegeſetze bemerkt Staats
ſekretär von Maltzahn auf eine Anregung des Abg.
Scipio (natlib.), daß die Einrichtung eines Reichsſchuld
buches nach der Art des preußiſchen Schuldbuches bereits
zur Erwägung ſtehe. Damit iſt die Berathung erledigt.
Die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der Elber
felder „Freien Prefſe“ wegen Beleidigung des Reichstages
wird, dem Antrage der Geſchäftsordnungskommiſſion ge
mäß, nicht ertheilt. Endlich wird die Wahl des Abg.
Poll (natlib.) für 2. Bromberg für giltig erklärt. Da
mit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung
Montag 12 Uhr. (Militärgeſetznovelle.
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Stadt, Provinz und Umgegend.

f Merſeburg, 10. Januar. Provinzial
Landtag. Die 5. Plenarſitzung wird 12 Uhr
von den Vorſitzenden Otto Graf zu Stolberg
mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Zu
nächſt erfolgt der Bericht des LandtagsVor-
ſtandes über die Neu und Erſatzwahlen zum
Provinzial-Landtage für die Wahlzeit 1888/93.
Sämmtliche Wahlen werden für giltig erklärt.

Demnächſt folgt die zweite Berathung der
Vorlage, betr. die Gewährung einer Beihülfe für
die Arbeiterkolonie Seyda. Es werden für jedes
der beiden Jahre 15000 M. erbeten, deren Be-
willigung Abg. Freiherr v. Bondenhauſen befür
wortet. Die Verhältniſſe der Kolonie werden
erörtert, ſtellen ſich als günſtig heraus und
halten die Abg. Bötticher, von Gerlach und
Tangermann eine Mehrbewilligung für nicht be
gründet. Der Landtag bewilligt die vom Pro-
vinzial-Ausſchuß vorgeſchlagenen 10000 M.
Demnächſt werden anf den Bericht der Haus-
haltungs Kommiſſion die Sonderhaushaltungs-
pläne, Anlage A bis einſchließlich V für 1890/92
durchweg genehmigt. Gleichzeitig wird hierbei
die Vorlage für genehmigt erklärt, durch die
die Dienſtbezüge der Wärter bei den Provinzial
Jrren Anſtalten einſchließlich der Nebenbezüge
auf 930 M. Anfangs und 1140 M. Höchſtein
kommen feſtgeſetzt werden. Betreffs der Er
gänzungswahlen für die Gewerbekammer der
Provinz hat die mit der Vorberathung betraute
t beantragt: 1. Die nöthigen Erſatz
en ſowie die beſtimmungsmäßige Aus
looſung pp. und Wiederwahl der Ausgelooſten
vorzunehmen. 2. Die im Haushaltsplane vor
geſehenen Koſten mit 15400 M. zu bewilligen.
3. Die Kgl. Staatsregierung zu erſuchen: die
Wahlen für die Gewerbekammer aus den Prov.
Landtag in die Kreiſe der Angehörigen der
Landwirthſchaft, des Handels, der Jnduſtrie und
des Handwerks zu verlegen, die Gewerbekammern
nach den bisher gemachten Erfahrungen einer
Reorganiſation zu unterziehen, auch auf Bildung

von Handwerkerkammern Bedacht zu nehmen.
4. Den Herrn Landesdirector zu beauftragen,
den neugewählten Mitgliedern zu eröffnen, daß
die Mittel für die Unterhaltung der Gewerbe
kammern Seitens des Provinziallandtages nur
für die Rechnungsjahre 1890/92 bewilligt ſeien.
Nach längerer Debatte, an der ſich die Abg.
v Goßler, Liſtmann, Hauswaldt, v. Rauchhaupt,
Lucius, Graf v. Wintzingerode, Voigtel, Schild,
Boetticher und auch der Herr Landtagscom-
miſſarius betheiligen, wird der Commiſſions-An-
trag mit einem die Faſſung der Nr. 4 ver-
beſſernden Antrage des Herrn Landesdirector ange
nommen und den Wahlvorſchlägen der Commiſſion
zugeſtimmt. Zwei Petitionen werden ohne weitere
Berathung abgewieſen. Die Rechnungen pro
1886,/87 und 1887,88 des magdeburgiſchen Frei-
tiſchfonds werden durch Kenntnißnahme für er
ledigt erklärt. Jn einmaliger Schlußberathung
wird die Vorlage betr. Abtretung von Pro
vinzial-Chauſſeeflächen zum Bau der Eiſenbahn
SchleuſingenThemar und Ermächtigung des Pro
vinzial- Ausſchuſſes zur Abſchließung der bezüg
lichen Verträge genehmigt. Als Mitglieder zur
Mitwirkung bei den Geſchäften der Rentenbank
werden gewählt, die Abg. Sachſe und Voigtel,
als Stellvertreter Löber und Graeger. Die
Abänderungen des Reglements für die Wittwen
und Waiſen-Verſorgungsanſtalt werden ohne
jede Beſprechung genehmigt und demnächſt die
Entlaſtung verſchiedener Rechnungen ausge-
ſprochen. Schluß der öffentlichen Siung 3 Uhr,
der eine geheime Sitzung zur Wahl zweier für
die Stelle des Generaldirectors der Landfeuer-
Societät des Herzogthums Sachſens vorzu
ſchlagenden Candidaten folgte. Dem Vernehmen
nach ſind zur Präſentation, dec Kgl. Landrath
Barth- Naumburg und der VLandesRath Wrede-
Merſeburg gewählt.

f Merſeburg, 11. Januar. (Kalte Douche.)
Jn einem Hauſe der Johannisſtraße geriethen
vor einigen Tagen ein Maun und eine Frau in
heftigen Streit. Um demſelben ein Ende zu
machen, ergriff letztere einen Etmer mit Waſſer
und ſchüttete denſelben über ihren Gegner aus,
welcher bis auf die Haut durchnäßt ſich nunmehr
ſchleunigſt in ſeine Wohnung zurückzog und ſich
daſelbſt völlig umkleiden mußte. 5-

Jn der StrafkammerSitzung des Königl.
Landgerichts zu Halle a/S. wurde am 6. ds.
Mts. über den Handlungsgehülfen K. Ant. Hrch.
Rößner von hier verhandelt, der bei der Firma
Gebr. Wirth hier konditionierte. Derſelbe holte
nämlich von der Poſt die für die Firma W. ein
gegangenen Poſtſachen, trotzdem er nicht damit
beauftragt war, ab und unterſchlug eine Anzahl
Poſteinzahlungen, verſah ſie mit dem Quittungs-
vermerke und erhob die Beträge. Auf dieſe
Weiſe eignete ſich R. innerhalb 4 Monate 774
Mark 27 Pfg. widerrechtlich an und beging da-
mit zugleich 11 Urkundenfälſchungen ſchwerer
Art. Der Gerichtshof billigte dem Angeklagten
mildernde Umſtände zu und erkannte auf 9 Monate
Geſängniß, da ſonſt eine Zuchthausſtrafe hätte
Platz greifen müſſen.

F Eilenburg, 8. Januar. Die vor kurzer
Zeit hier verſtorbene Frau Meißner hat teſta
mentariſch der Stadt ihr in der Leipzigerſtraße
gelegenes Hausgrundſtück mit großem Garten
und ein Kapital, deſſen Zinſen zu Reparaturen
am gen verwendet werden ſollen, hinterlaſſen.
Ebenſo hat ſie noch der Stiftung, welche zu
Ehren ihres früher verſtorbenen Mannes,
„MeißnerStiftung“ heißt, 9009 Mark über
wieſen. Nach dem Willen der Erblaſſerin ſollen
in dem Hauſe bedürftige, den beſſeren Ständen
angehörige Männer oder Frauen ohne Unter
ſchied der Religion, frei wohnen.

f Gera. Jn einem hieſigen Geſchäfte ſprach
im Sommer vorigen Jahres ein fremder Hand
werksburſche vor, erhielt, nachdem er ſeine Pa
piere vorgezeigt hatte, das übliche Geſchenk und
entfernte ſich, ohne ſeine Brieftaſche, aus der er
ſeine Legitimationspapiere ausgekramt hatte, mit
zunehmen. Der Brieftaſche wurde jkeine Be
achtung geſchenkt, bis dieſer Tage der Geſchäfts
inhaber dieſelbe einer eingehenden Durchſicht
unterzog und darin ausländiſche
vorfand. Bei einem hieſigen Bankier erfuhr er,
daß die Papiere, von einem Londoner Rechts
anwalt ausgefertigt, zur Erhebung einer Summe
von ſechzigtauſend Mark berechtigten.
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Auction!
Mittwoch, den 15. Januar von

Vorm. 10 Uhr ab werde ich im Locale
„Zur guten Quelle

Saalſtraße
die Reſtbeſtände des Kürſchner
Schneider'ſchen Waarenlagers als:

Häte, Mützen, Pelz-
lachen ic.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 10. Januar 1890.
Acaunth, Konkursverwalter.

Theocl. Lüciceempfiehlt
Roggenklei, reine Mais,
Weizenklei, Banmwollſaatmehl,
Oelkuchen, Erdnußmebl,
Futtergerſte, Maisſchrot.

Waggonweiſe und in einzelnen Centnern.

T billiast.
Knorr“ Suppenmehle
Erbſen, Bohnen, Linſen, Grünkorn, Tapioca,
Julienne u. ſ. w.

Knorr“ Suppentafeln
mit Fleiſchextract

die Tafel zu 6 Tellern Suppe aus-
reichend 20 Pfg.

Alleinverkauf bei

O0sur Cbrt,ODrogen u. Farbenhandlung,

Burgetrasse 16,
3--400 Ctr. futterrühen
verkauft E. Hetzer, Oberaltenburg.

Das weltberühmte, amtlich geprüfte
Ringelhardt Glöckner'sehe
Wund- und Ieilpflaster“)

beilt alle Geſchwülſte, Drüſen, Flech
ten, Entzündungen, Salzfluß,

Krebsſchäden, ſchlimme Finger,
Knochenfraß, Froſtleiden, Brand
wunden, Hühneraugen, Hautaus-
ſchlag, Magenleiden Gicht, Reißen
u. ſ. w ſchnell und gründlich.

Mit der auf denSchutzmarke Schachteln
iſt zu beziehen à 25 Pfg. (mit Gebrauchs-
anweiſung) aus den bekannten Apotheken.
Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Althee- Wonbons
vorzüglich Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

itägi r n roiver's Conditorei.
Aften u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Moed.
Rath Dr. Müller über das

e.e 22
sowie dessen radicalo Heilung rur
Boelehrung empfohlen.

Freio Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Brie ken
Eduard Bendt, Braunsch

Dr. med. Meyer.
Berlin, Leipzigerstr. G1I.
Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

Auch brieſlich.

Unter Bezugnahme auf die in den 88 25--27 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November
1888 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle diejenigen Militärpflichtigen hieſiger Stadt,
welche im Jahre 1870 geboren ſind und gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domicil haben,
oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten, Geſellen, Lehrburſchen, Handlungsdiener oder in anderer vorüber
gehender Weiſe aufhalten, ſowie Diejenigen, welche vor dem Jahre 1870 geboren ſind, bis
jetzt aber noch keine deſinitive Entſcheidung erhalten haben, die fie von Militär-
dienſt in Friedenszeiten befreit, hierdurch auf, ſich zur Auf aahme in die Stamm-
rolle in der Zeit vom 1I0. bis 25. Januar d. Js. in unſerem Communalbüreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr, Brod und
Fabrikherren derſelben verpflichtet. die Anmeldung zu be virken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Geburtsatteſte reſp. die Atteſte über etwaige frühere Ge
ſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerkſam, daß auch diejenigen Geſtellungzpflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnort nicht
verändert haben, zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet ſind, und daß Jeder,
welcher die Anmeldung unterläßt, nach S 25 der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu
30 Mk. event. verhältnißmäßiger Haft belegt werden wird

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder, Lehr, Brod- und Fabrikherren, welche die An
meldung militärpflichtiger Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 3. Januar 1890.

Der Magiſtrat.
Höherer Anordnung zufolge ſoll mit Aufſtellung der Wählerliſte für die Wahl der Reichstags

Abgeordneten ſchleunigſt vorgegangen werden. Zur Aufnahme der wahlberechtigten Einwohner hiefiger
Stadt haben wir wiederum Liſten anfertigen und in die Häuſer vertheilen laſſen. Den Hausbe-
ſitzern reſp. den Stellvertretern machen wir es zur beſonderen Pflicht. die bei
ihnen wohnenden wahlberechtigten Einwohner in die Liſte aufzunehmen reſp.
die Aufnahme durch einen Schreibkundigen bewirken zu laſſen u. ſich dieſem
Geſchäft mit der größten Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit unterziehen, da
mit Feiner der Wahlberechtigten ausgelaſſen wird und ſeines Wahlrechts
verluſtig geht. Die vertheilten Liſten werden ſpäteſtens am Mittwoch, denI. d. Vrto. wieder abgeholt werden.

Wahlberechtigt iſt jeder unbeſcholtene Staatsbürger des deutſchen Reichs welcher das 25. Lebens
jahr zurückgelegt und zur Zeit ſeinen Wohnſitz hierſelbſt hat. Von dar Berechtigung zum Wählen
ſind ausgeſchloſſen und daher in die Liſte nicht mit aufzunehmen

1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehen
2) Perſonen, über deren Vermögen Concurs oder Falitzuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt und

zwar während der Dauer dieſes Concurs oder Fallitverfahrens;
3) Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen oder

im letzten der Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen haben;
4) Perſonen, denen durch rechtskräftiges Erkenntniß der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte

entzogen iſt, ſofern ſie in dieſe Rechte nicht wieder eingeſezzt worden ſind.
Merſeburg, den 10. Januar 1890.

Der Magiſtrat.
Nachtrag

W zum Statut der Sparkaſſe der Stadt Schafſtädt
mm vom 6. Januar 1887.

s 6. Abſatz 1. Vom 1. Januar 1891 ab verzinſt die Sparkaſſe die Einlagen mit 3 Procent jährlich
Schafſtädt, den 6. November 1889.

Der Magästrat.
Redmer. Anton Hochheim. J. Schlegek. H. Ftoeber.

Schafſtädt, den 9. November 1889.
Die Stadtverordneten -Versammlun

Herm. Hochheim. Bauer. Otto Koch. C. H. Betzold. T. Wilding.
J. Gruueberg. J. C- Betzold. J. Häßker.

Vorſtehend er Nachtrag wird hiermit beſtätigt.
Magdeburg, den 3. December 1889.

(L. S.) Der Oberpräsident der Provinz Sachsen.v. Wolff. (Nr. 7223. O. P.)

Vuldreich Hochßeim.

Vorſtehender Nachtrag wird hierdurch gemäß S 17 des Statuts der Sparkaſſe der Stadt Schaf
ſtädt vom 1887 zur öffentlichen Kenntniß gebracht mit dem Bemerken, daß die Aenderung
mit dem 1. Januar 1891 in Kraft tritt und von da ab auch für alle ſeitherigen SparkaſſenJnter
eſſenten Anwendung findet, welche nicht vorher ihre Einlagen gemäß S 8 des Sparkaſſen Statuts

gekündigt reſp. haben.
Schafſtädt, den 8. Januar 1890.

Der Magiſtrat.
An die Bonner Fahnenfabrik (Hoflief. Sr. Maj. d. Kaisers)

in Bonn am Rhein.
Hierdurch beſtätigen wir Jhnen den Empfang der Fahne und ſagen Jhnen für die

gute Ausführung unſeren herzlichſten Dank.
Die reiche und gute Ausſtattung der Stickerei haben wir von Fachmännern

prüfen laſſen und iſt dieſe nur bewundert und belobt worden.
Halle a. S., 3. December 1889. „Gtermanig““

Verein wirkl. Krieger.
Der Vorſtand. J. A. z C. Lange.

Wen es angeht.
Jeder Hausfrau wird als beſter Kaffee-Zuſatz der Anker-Cichorien von Dommerich Co. in

MagdeburgBuckau empfohlen. Schon eine kleine Zugabe davon genägt, um den Kaffee vollſhmecken
der und weicher zu machen. Jeder andere Zuſatz unter dem Namen „Kaffee“ führt mit Unrecht dieſe
Bennenuung. Wer Werth auf reine Waare legt unter richtiger Benenaung, verbrauche aus
ſchließlich AnkerCichorien. AnkerCichorien iſt in Packeten oder Büchſen zu kaufen bei faſt allen
beſſeren Waarenhandlungen.
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Verein Orecitrekorm Ierveburg.
Wir beehren uns zum Beitritt zu dem am 16. December v. Js. in Thätigkeit ge

tretenen Vereine einzuladen.
Derſelbe bezweckt:

a. ung vertrauliche Mittheilungen die Mitglieder vor geſchäftlichen Verluſten zu
ützen.

b. durch den Druck der Vereinigung alte und zweifelhafte Ausſtände ohne
Kosten einzuzichen.

e. durch Verbindung mit den auswärtigen Vereinen gleicher Tendenz eine Zu

ſag und prompte AusKunftsertheilung herbei-
zufähren.

Gleiche Vereine beſtehen bereits in ca. 250 Städten Deutſchlands, der Schweiz und
Belgien und die Organiſation neuer Vereine wird mit Eifer betrieben.

Die Mitglieder vnd deren Vertreter erhalten auf Grund von Legitimationékarten (vom
Verband ausgeſtellt à Stück 50 Pfennig) beim Beſuche der auswärtigen Vereinsbureaus
Kostenfrei jede AusKunftt, welche ohne beſondere Recherchen ertheilt werden
kann. Für ſchrifilich einzuziechende Auskünf'e aus allen Orten Deutſchlands werden 80 Pfg.
(einſchließlich 20 Pfg. für Hin- und Rückporto) berechnet.

Der Jahresbeitrag beträgt M. 12.--, nach dem 1. Februar d. Js. Beitretende haben
außerdem M. 3. Eintrittsge'd zu entrichten.

Weitere Auskünfte, Proſpecte, Statuten, Formulare und alle ſonſtigen Jnformationen
find im Comptoir des Geſchäfteführers Kleine Rtterstr. 4 zu haben.

Der Vorſtand des Vereins Creditreform Merſeburg
(zum Schutze gegen ſchädliches Creditgeben).

A. Schönlächt, I. Vorſitzender. Ed. Klauss, II. Voyſttzender.
Paul Marckscheffel. E. Wittoe.Geſchäftsführer: Fräed. I. Kunth,

Briketsverkauf vom Wagen
nur von Grube Paul Luckenau.

130 Stück, circa 1 Centner à Mark 70 Pfg.

650 35 5 à 3 35 301300 99 55 10 55 à 6 50 55
2000 à 9 5350

ist 300 mal so süss Wie Zucker, jedoch kein

Jiſt R haben in jeder besseren Droguerie, Apotheke,

e X TCuchhandſung W

jetzigen Wiuterſaiſon

Jn meiner Vehauſung abgegebene Beſtellungen werden ſtets

u. Anfertigung von Herren-Harderobe nach Maaß.

Anzugs-, Paletot- und

prompt ausgeführt.

en

Gelegenheitskauf!

Herrenstoſſe

X Brikets und Preßkohlenſteine

schädliches Gewürz. Man verwende nur die
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Eine größere Partie Buckskins offerieren bedeutend unter

um wegen bevorſtehenden Umbau unſeres Ladens möglichſt zu räumen.

in Fubren bill. Ieinmrich schultze.

9z P. Reichelt Co., Nerveburg,

Preis. Ebenſo ſämmtliche Beſtände vergangener Sommer u. der

Eine neu in e n Eine geſundeerbaute ſchönſter Gegend, 8nahe der Cavalier-Kaſerne zu Wittenberg, iſt kräftige Amme
v ſofort zu verkaufen. Anfragen ſucht möglichſt bald Stellung. Zu erfragen in der
unter H. 49 durch die Kreisblatt-Exped. erbeten. Kreisblatt Expedition.

e „«)(ò”Vvuv krk—ve ecrſen, Screlpreſſerdeng und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altendurger Schniplaß 5

Grundstücks- Verkauf.
Bin geſonnen, mein Grundſtück, beſtehend aus

Haus, Scheune, Stall, Garten u. Gemeinderecht,
ſowie 31/ Morgen Feld zu verkaufen. Näheres
zu erfragen Groß Oſtrau Nr. S bei
Dürrenberg.

Empfehle e

Pa. Prager Schinken roh u. gekocht,
Harte Salami u. Cervelatwurſt,
Braunſchw. Trüffel n. Leberwurſt,
Butter aus hieſiger Molkerei à Pfund

1,30 Mk.
Vorzügliche Käſeſorten ſowie
Gemüſe-Conſerven.
X Sämmtliche feine Fleiſchwaaren

werden ausgeſchnitten.
J 2Fritz Schanze.

Fleiſchpaſteten
empfiehlt P jeden Sonntag friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.
Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit

Fleischpastetenm.
Et. O. Lücders, Hamburg liefern

ändlerndallegfteies Röis-Fullermehl,
24--28 h Fett u. Protein und 50--60, ſtick
ſtofffreie Nährſtoffe enthaltend, mindeſtens 24
Fett und Protein garantiert, als billigſtes, nahr
hafteſtes u. geſundeſtes Kraftfutter für Milch
kühe, Maſtochſen und Schweine.

Jeder Sack iſt mit Plombe G. O. Lüders
verſchloſſen.

Verkaufsſtellen werden an allen größeren Orten
errichtet

Auf dem Rittergute Gröſt b. Roßbach wird
per 1. April ein einfacher, verheiratheter, thätiger
und zuverläſſiger jüngerer Mann geſucht, der ſich
als Aufſeher eignet.

2 Dreſcherfamilien
zu April ſucht Rittergut Kriegſtädt

bei Lauchſtädt.

Ein junger gewandter Burſche findet ſofort
Stellung. Gebr. Strehl, Reumarkt.

Ein ordentliches jüngeres Dienſtmädchen wird
zum 15. Februar d. Js. geſucht.

Weißerfelſer Straße 2b, 1 Treppe.

Die erſte Etage
in meinem Hauſe an der Geiſel Nr. 2 wird
bis zum 1. October d. Js. frei und iſt ſolche von
da ad zu beziehen. Max Steckner,

Neumarktsthor Nr. 2.

Eine Wohnung,
1. Etage, Mälzerſtraße 13, beſtehend aus
6 heizbaren Stuben, Küche und Zubehör, ſowie
Balcon, auch Waſſerleitung iſt ſofort zu vermiethen
und 1. Juli er. zu bezieben.

kl. Ritt 2b,Der Laden worin die ren von
H. Rick, Halle a. S. ſich befindet, iſt ſofort zu
vermiethen und zum 1. April zu beziehen.

BRennekKe.
Ein Logis für eine Frau oder zwei einzelne

Leute zu vermiethen und 1. April zu beziehen.
Hälterſtraße Z.

9 Kammer, Mädchenkammer,2 Stube N, Käche und Zubehor, ſucht

ein junger Beamter per April zu miethen. Preis
Offerten W. T franco poſtl. Weißenfels.

Kranken u. Sterbekaſſe

„Auguseta““ E. G.

und Ausſchuſſes
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Zum Elberfelder Geheimbundsproceß.
Eine größere Begriffsverwirrung aus Partei-

ſucht iſt ſelten zu beobachten geweſen, als gegen-
wärtig in den Urtheilen eines großen Theils der
Preſſe über den Elberfelder Geheimbundsproceß.
Verzeichnen wir zunächſt die einfachen Thatſachen
Nach einer Hauptverhandlung, die 27 Sitzungen
in Anſpruch nahm, verurtheilte der Gerichtshof
44 Angeklagte wegen Vergehens gegen die 88
128 und 129 des Strafgeſetzbuchs Theilnahme
an geheimen Verbindungen und an Verbindungen
zu geſetzwidrigen en zu mehr oder weniger
erheblichen Freiheitsſtrafen. Der Gerichtshof
nahm für erwieſen an, daß in Deutſchland eine
allgemeine geheime Organiſation zum Zwecke der
Umgehung des Socialiſtengeſetzes, insbeſondere
zur Verbreitung des verbotenen „Socialdemo-
kraten“, beſtehe und in Elberfeld-Barmen, wie in
vielen anderen Großſtädten, eine locale Organi-
ſation gleichen Charakters vorhanden war. Der
Staatsanwalt hatte außerdem auf Schuldig
egen weitere 43 Angeklagte, darunter dieHfelchstaghabgeordneten Bebel, Schumacher, Harm

und Grillenberger plädirt, gegen Letztere als
Leiter der geheimen allgemeinen Organiſation.
Der Gerichtshof erachtete den Beweis hierfür
nicht für ausreichend, erkannte aber an, daß ſtarke
Verdachtsmomente vorliegen.

Wenn ſocialdemokratiſche Blätter über die Frei-
ſprechung der Fractionsmitglieder jubeln, ſo mag
das bis zu einem gewiſſen Grade begreiflich ſein.
Wenn aber freiſinnige Zeitungen und ſeltſamer
Weiſe ſogar einzelne Blätter, die ſich conſervativ
nennen, die Anſtrengung des Proceſſes einen
politiſchen Fehler heißen, ſo ſpricht daraus ein
ungewöhnliches Verkennen der wahren Sachlage.
Seit wann und wo werden in Preußen und
Deutſchland grobe Verſtöße gegen das allgemeine
Strafrecht je nach politiſchen Rückſichten verfolgt
oder ungeahndet gelaſſen, und iſt nicht gegen die
Mehrzahl der Angeklagten der ſchlüſſige Beweis
ihrer Schuld geliefert worden? Das Gericht
und die Staatsanwaltſchaft haben lediglich nach
Maßgabe der Geſetze und mit Erfolg ihre Pflicht
gethan, und wer einen anderen Geſichtspunkt
vorwalten läßt, fälſcht das Weſen unſerer Recht-
ſprechung.

Am bedenklichſten aber iſt die Behauptung,
daß allein das Socialiſtengeſetz an ſolchen Zu-
ſtänden Schuld ſei, wie ſie der Elberfelder Proceß
wieder enthüllt habe. Bekanntlich haben geheime
Verbindungen innerhalb der Socialdemokratie
ſchon vor Erlaß des Socialiſtengeſetzes beſtanden
und bekanntlich iſt die revolutionäre Form der
erſteren nicht ein Erzeugniß des letzteren, ſondern
umgekehrt, das Socialiſtengeſetz war und iſt eine
nothwendige Folge der gemeingefährlichen Um-
ſturzbeſtrebungen. Wie in anderen Geheimbunds-
roceſſen, ſo hat es ſich im Elberfelder haupt-ſühuh um die geheime organiſirte Verbreitung

des „Socialdemokraten“ gehandelt, eines Blattes,
deſſen ingrimmige Verhöhnungen des Chriſten-
thums und der Monarchie, deſſen Beſchönigungen
des Meineids, deſſen aufreizende, fort und fort
an die Maſſengewalt appellirende Sprache ſatt
ſam bekannt ſind und deſſen ganzer Charakter
durch den Staatsanwalt in Elberfeld durch Ver-
leſen vieler Artikel ſo klar gekennzeichnet wurde,
daß es der Abgeordnete Bebel wieder einmal für

erathen hielt, die Verantwortung für den Jn-ſait im Einzelnen abzulehnen. Aber die ſocial

demokratiſche Partei hat doch allein Schuld an
der Exiſtenz eines ſolchen Blattes, das bis Ende
1886 auch formell officielles Parteiorgan war.
Unbeſchadet der Gegnerſchaft einzelner meiſt von
dem Organ wegen zu großer „Mäßigung“ hart
mitgenommener Abgeordneter der Partei gegen
den „Socialdemokraten“, hat letzterer unter
Billigung und theilweiſe Zuthun der Fraction
einen Kern organiſirter Genoſſen für ſich zu
ſchaffen verſtanden und die Kreuzzeitung iſt voll
ſtändig im Rechte, wenn ſie bemerkt: „Weder Frank
reich noch England und Nordamerika haben bisher ein
revolutionäres Organ, welches einen derartigen un
beſtrittenen Einfluß auf eine feſt organiſirte Partei
ausüben konnte, ſich gegenüber geſehen. Die
deutſche Staatsregierung aber muß gegen ein
ſolches Organ mit allen Mitteln einſchreiten, ob
ein Socialiſtengeſetz beſteht oder nicht!“

Sonntag, 12. Jan.

Völlig verkehrt iſt endlich auch der Verſuch
eines nationalliberalen Blattes, aus dem Elber-
felder Proceſſe Gründe gegen das beſtehende
Socialiſtengeſetz zu Gunſten der neuen Vorlage
nach der Faſſung der Reichstagscommiſſion her
zuleiten. Der Entwurf enthält ebenſo wie das
beſtehende Geſetz die Befugniß dauernder Ver-
bote aufrühreriſcher ſocialiſtiſcher Druckſchriften
und der „Socialdemokrat“ müßte und würde
unter dem neuen Geſetze unbedingt ebenſo wie
jetzt verboten werden, d. h., die Vorausſetzung
für die „organiſirten Genoſſen“, in derſelben
Weiſe dem Geſetze zu trotzen, beſtände fort. Die
Schlußfolgerung, daß das Socialiſtengeſetz des
halb ſchlecht wäre, weil Tauſende fanattſirter
Gegner von Ordnung und Geſetz im heutigen
Staate ſich dagegen auflehnen, iſt nicht weit
entfernt von der Forderung, zur Vermeidung
von Kolliſionen mit dem Strafgeſetzbuche dieſes
aufzuheben.

Wir meinen, daß man in einer ſo wichtigen
Sache objectiv urtheilen und ſich nicht aus
Parteiintereſſen bedenklichen Begriffsverwirrungen
zugänglich erweiſen ſollte. Jn Wahrheit ſind
die in Elberfeld Verurtheilten nicht Opfer des
Geſetzes, ſondern Opfer des, den Sinn für Ge-
ſetz und Ordnung bewußt untergrabenden ſocial-
demokratiſchen Treibens, wie es namentlich in
dem verbotenen Londoner Parteiblatte verkörpert iſt.

Aus dem Leben der Kaiſerin Auguſta
geben wir nachſtehend die wichtigſten Daten:
Kaiſerin Auguſta (Marie Luiſe Auguſta Katha-
rina) hat ein Alter vo 78 Jahren 99 Tagen
erreicht, da ſie am 30. September 1811 als
die Tochter des am 8. Juli 1858 verſtorbenen
Großherzogs von SachſenWeimar, Karl Fried-
rich, und deſſen Gattin, der geiſtvollen Marie
Paulowna, Großfürſtin von Rußland, geboren
wurde. Als ſiebenjähriges Kind wohnte die
Fürſtentochter dem großen Maskenfeſte bei,
welches im Jahre 1818 zu Ehren der Anweſen-
heit der Kaiſerin Marie Feodorowna von Ruß-
land in Weimar ſtattfand. Goethe hatte aus
dieſem Anlaß ein Feſtſpiel geſchrieben, und als
im Winter 1826--27 am Hofe zu Weimar die
Verlobung des Prinzen Karl von Preußen mit
der Prinzeſſin Marie von SachſenWeimar ge-
feiert wurde, da ſchrieb Wilhelm v. Humboldt
an Stein über die Prinzeſſin Auguſta: „Die
Schweſter der Braut, die Prinzeſſin Auguſte,
ſoll ſchon in dieſer frühen kaum der Kindheit
entgangenen Jugend einen feſteren und ſelbſt
ſtändigeren Charakter haben. Jhr lebendiger
und durchdringender Geiſt ſpricht aus ihrem
Blick, ihre Züge ſind im höchſten Grade be-
deutungsvoll und ihre ganze Geſtalt wird ſich,
wenn ſie nicht ein wenig zu ſtark wird, in
einigen Jahren gewiß noch ſchöner, als ſie
jetzt ſchon erſcheint, entwickeln.“ Am
19. October 1828 fand das Eheverſprechen
zwiſchen Prinz Wilhelm und Prinzeſſin Auguſta,
am 11. Februar 1829 folgte die feierliche Ver-
lobung, am 10. Juni der Einzug der Prinzeſſin
in Berlin und am 11. Juni 1829 wurde die
Vermählung des hohen Paares im königlichen
Schloſſe zu Berlin vollzogen. Die Krone
wurde auf dem Haupte der Braut durch die
damalige Kronprinzeſſin Eliſabeth unter Beihülfe
der Kaiſerin von Rußland Alexandra Feodorowna
(als Prinzeſſin Charlotte die Lieblingsſchweſter
des Prinzen Wilhelm) und der Großherzogin
von Sachſen-Weimar befeſtigt. Am 12. Juni
nahm das junge Paar ſeine Wohnung in dem
ehemals „Tauentzienſchen Hauſe“ Unter den
Linden, welches bald darauf zum Palais um-
gebaut wurde und in welchem die greiſe Kaiſerin
nunmehr ihre Tage beſchloſſen hat. Jm
Neuen Palais bei Potsdam wurde der Prinzeſſin
Auguſta am 18. October 1831 der edle Sohn

eboren, am 3. December 1838 erblickte die
ochter Luiſe, jetzige Großherzogin von Baden,

welcher es vergönnt war, wie ſeiner Zeit
bei dem Vater, auch an dem Lager der
Mutter während der letzten Lebenstage zu weilen,
das Licht der Welt. Schloß Babelsberg, der
herrliche burgartige Anſitz an dem Ufer der

welches der Kaiſerin Auguſta nach dem
ode ihres Gemahls als Wittwenſitz beſtimmt

war, entſtand damals unter rathender Mit-
wirkung der feinfühligen und in allen Angelegen-
heiten der Kunſt wohl bewanderten Prinzeſſin.
Das Jahr 1848 mit ſeinen Wirren griff auch
rauh in das Familienleben der Prinzeſſin ein,
während der Abweſenheit ihres Gemahls in
England lebte ſie mit ihren Kindern in
Potsdam und feierte am 6. Juni 1848 mit dem
Prinzen von Preußen in Magdeburg ein ſchmerz
bewegtes Wiederſehen. Koblenz, welchem die
hohe Frau bis an ihr Lebensende eine unwandel
bare Treue bewahrte, betrat dieſelbe zuerſt am
17. März 1851, wo ſie mit ihrem zum Militair
gouverneur von Rheinland und Weſtfalen er
nannten Gemahl in dem ehemals kurfürſtlichen
Schloſſe Wohnung nahm. Hier bildete ſie um
ſich einen heiteren geſelligen Kreis, in welchem
Anregung zu allem Guten und Schönen gegeben
wurde, hier übte ſie herrliche Thaten der menſch-
lichen Barmherzigkeit, an welchen ihr ſpäteres
Leben ſo reich war, hier knüpfte ſie das Band
zwiſchen den Rheinländern und Preußen
feſt und feſter. Am 11. Juni 1854
feierre ſie mit ihrem Gemahl das Feſt
der ſilbernen Hochzeit, ein Tag, welcher ſeiner
Weihe dadurch erhielt, daßder Stiftung „National-
dank“ für Jnvaliden reiche Gaben überwieſen
wurden. Die Koblenzer verdanken der Prinzeſſin
von Preußen die herrlichen Rheinanlagen, welche
die hohe Frau nach Berathung mit dem Garten
direktor Lenné herrichten ließ und welche ihr zu
einem ewigen Denkmal geworden ſind. Am 19.
Mai 1855 fand die Einſegnung der Prinzeſſin
Luiſe ſtatt, am 20. September 1856 folgte die
Vermählung derſelben mit dem Großherzog von
Baden. Am 9. Juli 1857 konnte die Prinzeſſin
von Preußen den erſten Enkel in ihren Armen
wiegen. Am 25. Januar 1858 vermählte ſich
ihr einziger Sohn in London mit der Prinzeß
Royal Victoria von England, im Auguſt 1858
begrüßte ſie die Königin Victoria bei ihrem Be
ſuche in Potsdam und Berlin und am 27. Ja
nuar 1859 wurde ihr der zweite Enkel, der
jetzige Kaiſer Wilhem II., geboren. Zu den
ſchmerzvollen Tagen der heimgegangenen Fürſtin
gehört der 14. Juli 1861, wo auf ihren Gatten,
an deſſen Seite ſie am 2. Januar als Königin
Auguſta den Thron beſtiegen hatte, in Baden-
Baden das Attentat des Leipziger Studenten
Oskar Becker ſtattfand. Als am 7. December
1864 der erſte und am 17. December der zweite
Siegeseinzug in Berlin ſtattfand, da bereitete
Königin Auguſta ihrem heimkehrenden Regiment
einen beſonders glänzenden Empfang. Das
Officierkorps wurde in das königliche Palais
befohlen und durch eine dankende Anſprache der
Königin geehrt. Der „alte“ Wrangel antwor-
tete in ſeiner derben Weiſe, indem er, wie wir
der „Nordd. Allg. Ztg.“ entnehmen, erzählte,
daß, als die Schanze Nr. 6. bei Düppel ge
nommen war und der Kampf um die zweite
Schanzenreihe begonnen hatte, ein Grenadier ein
Stück Kreide aus der Taſche genommen und an
die Lafettenwand eines eroberten Geſchützes den
Namen „Auguſta“ geſchrieben habe. Am 30.
October 1865 übernahm Königin Auguſta das
Protectorat der zweiten Abtheilung des Luiſen
ordens. Kurz vor dem Ausbruch des Krieges
1866 wurde das großmütterliche Herz durch den
am 18. Juni 1866 erfolgten Tod des jüngſten
Enkels, Prinzen Sigismund, deſſen Vater als
Heerführer bereits im Felde ſtand, auf's Neue
tief bekümmert. Am 3. Juli konnte ſie durch
die vom Könige eingegangene Depeſche die erſte
Siegeskunde den Berlinern überbringen, am 4.
Auguſt 1866 begrüßte ſie den ſiegreichen Ge
mahl und den ſiegreichen Sohn wieder in Berlin
und in demſelben Jahre eilte ſie noch zu ihrer
Tochter nach BadenBaden. Um dieſe Zeit
entſtanden unter Protection der hohen Frau
der Vaterländiſche Frauenverein und der
Berliner Lazarethverein und ſpäter das
Centralcomitee der Vereine vom rothen Kreuz.

Den Berlinern wird es noch unvergeſſen
ſein, welcher Jubel der hohen Frau ent-
gegenſchallte, als ſie die erſte Siegesdepeſche
verkünden ließ, welcher lautete: „Mainz, 4. Aolks
Unter Fritzen's Auge heute einen glünterſchriſt der
blutigen Sieg erfochten, durch



Sie ſtand damals im engſtenWechſelverkehr mit den Berlinern, und ihr Haus

Unter den Linden war täglich von dichten Menſchen
ſchaaren umlagert. Der Siegeseinzug am 17.
Juni 1871 ſchloß für ſie die bange, erregte Zeit
ab, aus welcher die Gründung des Auguſta-
d in der Scharnhorſtſtraße als neues

hrendenkmal für die hohe Frau übrig geblieben
iſt. Die darauf folgenden Jahre des Friedens
wurden für die Kaiſerin Auguſta wieder Jahre
ſtillen Wirkens, ſegensvollen Schaffens, in welchem
1872 auch das Kaiſerin Auguſta Stift be-
gründet wurde. Jn herrlichſtem Zuſammenleben
mit ihrem ehrwürdigen Gemahl, mit welchem
ſie am 11. Juni 1879 die goldene Hochzeit feiern
konnte, waren der hohen Frau noch viele glückliche
Lebensjahre beſchieden, bis das Trauerjahr 1888
erſchien, wo der Tod nicht nur ihr eigenes
Eheband löſte, ſondern wo ſie auch ihren viel
betrauerten Heldenſohn vor ſich in das Grab
ſinken ſehen mußte. Einſam war es ſeitdem im
königlichen Palais zu Berlin noch im letzten
Lebensjahre hat die hohe Frau ihr geliebtes
Koblenz beſucht, noch einmal hat ſie Babelsberg
beſucht, um erſt vor Kurzem nach Berlin zurück-
ukehren, zu welchen ſie ebenſo wie Kaiſer Wildem I. eine herzliche Zuneigung hatte. Hier

hat ſie nun ihr müdes Haupt zur Ruhe gelegt,
in denſelben Räumen, in welchen ſie am 12. Juni
1829 als glückſtrahlende Prinzeſſin eingezogen war.

Vermiſchte Nachrichten.
(Meiſtens unerwähnt in den An-

ge ver über die Fa milienverhältniſſe
er verſchiedenen Kaiſerin Auguſta)

iſt bis jetzt die Thatſache geblieben, daß das erſte
deutſche Kaiſerpaar in einer Landgräfin von
Heſſen Darmſtadt die gleiche Urgroßmutter väter
licherſeits beſaß. Es war dies die am 9. März
1721 geborene Landgräfin Caroline von Heſſen-
Darmſtadt, eine Tochter des Pfalzgrafen Chriſtian
III. von Birkenfeld, die mit dem Landgrafen
Ludwig IX. von Heſſen Darmſtadt vermählt war
und 1774 ſtarb. Jhre Tochter Friederike Louiſe
vermählte ſich 1767 mit Friedrich Wilhelm II.
von Preußen, dem ſie am 3. Auguſt 1770 den
ſpäteren König Friedrich Wilhelm III., Vater
Kaiſer Wilhelms, gebar. Durch ihre jüngere
Tochter Luiſe (geboren 1757), Gemahlin des
Lerzese ſpäteren Großherzogs Karl Auguſt von

achſenWeimar, wurde die Landgräfin Urgroß-
mutter der Kaiſerin Auguſta, deren Vater der
1853 verſtorbene Großherzog Karl Friedrich von
SachſenWeimar, bekanntlich der Sohn des Groß-
herzogs Karl Auguſt, war. So war das Fa-
milienband der beiden kaiſerlichen Gatten ſchon
eſchlungen, ehe ſie ſelber ſich fanden, jetzt, daſe im Tode mit einander vereint ſind, wird auch

dieſer Zug in den Erinnerungen an Beide für
Viele von größerem Jntereſſe ſein. Bruder derKaiſerin ſt der regierende Großherzog von

Weimar.
(Unglück auf dem Eiſe.) Dieſer Tage

lief das Söhnchen des Bürgermeiſters Neumann
aus Kalau auf dem am Mühlengrundſtück an-
grenzenden Teiche Schlittſchuh, als es plötzlich
einbrach. Der Hund, welcher ſich in Begleitung
des Knaben befand, eilte alsbald zur Unglücks
ſtelle und packte den Knaben am Arme, ſodaß
derſelbe dadurch nicht unters Eis kam. Herbei-
eilende Leute erretteten dann den Knaben aus
ſeiner gefährlichen Situation. Der Hund hatte
während der ganzen Zeit unermüdlich verſucht,
den Knaben durch Ziehen aus dem Waſſer zu
bringen.

(420,000 Mk. für ein Bild.) Der Earl
of Dudley will die werthvolle ihm von ſeinem
Vater hinterlaſſene Gemäldeſammlung verkaufen.
Eines der Prachtſtücke bildet Turner's „Canale

rande in Venedig“, welches viele Kenner für
as beſte Bild des engliſchen Malers halten.

Als der amerikaniſche Millionär Cornelius
Vanderbilt im letzten Jahre in England war,
wünſchte er ſehr, das Bild zu erſtehen. Nach
langem Handeln hat er es jetzt für 20,000
Guineen erlangt.

(EinejournaliſtiſcheLeiſtung.) Die
Electrizität hebt jede Entfernung auf. Einen
Beweis dafür lieferte jüngſt der Pariſer Korre
zondent des New Yorker Herald. Als im

t Partin Theater eben die Vorſtellung
beendet war, ſandte der ameri-

Redgction, Sqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid yoldt in Merſebur

kaniſche Journaliſt ſeinem Journal nach New-
York und London einen Bericht von 4000
Worten, der am folgenden Morgen, alſo gleich
zeitig mit den Pariſer Journalen, in NewYork
und London erſchien. Am Nachmittag deſſelben
Tages erhielt der Director des Porte St.
Martin Theaters den telegraphiſchen Antrag eines
New-orker Jmpreſario, er möge ihm Stück und
Dekvrationen für Amerika überlaſſen.

Eine wahre Hungerepidemie) als
Nachfolgerin der Jnfluenza herrſcht in mehreren
Ländern des ſüdlichen Europas. Jn Madrid
iſt das Elend grenzenlos; die Temperatur ſank
während der letzten Wochen auf 7 bis 8 Grad
unter Null. Die Arbeiter hatten in Be der
Feſttage und der Krankheit keinen Verdienſt,
die Frauen und die Kinder laufen zu Hunderten
hungernd und bettelnd durch die Straßen. Die
ärmlichen Wohnungen haben keine Oefen, die
Bewohner keine warmen Kleider. Jeden Morgen
findet man ein Dutzend Menſchen auf der Straße
von Hunger und Kälte erſtarrt. Die Jnfluenza
geht bei einem Drittel der Kranken in Lungen-
entzündung über die Todesfälle ſteigen auf 200
bis 300 täglich. Der Gouverneur der Stadt
hat den Directionen der Krankenhäuſer und
Kirchhöfe unterſagt, die Zahl der Geſtorbenen
mitzutheilen, die meiſt in der Nacht beerdigt werden.
Gleiche Zuſtände werden aus Barzelona gemeldet,
und wenn auch alle Vereine die umfaſſendſte Thätig-
keit zur Linderung der Noth treffen, ſo bleibt dies
doch nur Stückwerk gegenüber dem rieſenhaften
Umſichgreifen des Uebels. Jn Liſſabon, wo an
läßlich der Krönungsfeier des Königs Don Car-
los 37000 Fremde allein aus den Provinzen
zuſammenſtrömten, hat die Jnfluenza furchtbare
Verheerungen angerichtet; dazu kam die für
Portugal ganz ungewöhnliche Kälte bis 5 Grad
unter Null, welche die Zahl der Todesfälle vom
25. Dezember bis 2. Janpvar auf 2 400 an-
wachſen ließ. Jn den ärmeren Stadtvierteln
ſind die Häuſer nur noch mit hungernden und
frierenden Kranken angefüllt. Noch erſchreckender
ſind die Berichte über die Epidemie und Hungers-
noth auf Sicilien und ſelbſt aus Athen und
Griechenland treffen die gleichen Schilderungen
ein. Jm Schloß des Königs Georg und mehr
noch bei der Prinzeſſin Sophie laufen täglich
hunderte von Bittgeſuchen ein und ſobald ein
Mitglied der königlichen Familie die Straße be
tritt, wird es auf Schritt und Tritt von hungern-
den Bettlern umringt.

(Ein ſeltſames Verſprechen.) Der
Graf de Villiers de l'Jsle Adam erzählt von
dem im Jahre 1864 zum Tode verurtheilten
Arzt de la Gommerais. Dieſer war des
Mordes angeklagt und ſein Vertheidiger hatte
die Geſchworenen nicht von ſeiner Unſchuld zu
überzeugen vermocht die Exekution ſtand bevor,
da der Kaiſer das Gnadengeſuch zurückgewieſen
hatte. Da trat zu dem Verurtheilten ins Ge-
fängniß einer ſeiner Berufsgenoſſen, Dr. Beau-
quesne, dem eine Unterredung mit dem Unglück-
lichen geſtattet worden war, und richtete nach
einigen Umſchweifen an denſelben eine ſeltſame
Bitte: „Bis jetzt iſt die wiſſenſchaftliche Frage
nicht gelöſt, ob, wenn das Haupt eines Menſchen
vom Rumpf getrennt iſt, in demſelben ein Funke
von Gedächtniß, von Erinnerung nachbleibt.
Sie können in dieſer Hinſicht Gewißheit ver
ſchaffen. Jch will bei Jhrer Hinrichtung
zugegen ſein, will Jhr abgetrenntes Haupt ſofort
in meine Hand nehmen und in Jhr Ohr rufen:
„Erinnern Sie ſich unſeres Vetrages und ſenken
Sie zum Zeichen deſſelben dreimal das Augenlid
des rechten Auges.“ Die beiden Aerzte trennten
ſich, nachdem der Verurtheilte das Verſprechen
gegeben hatte. Der Tag der Hinrichtung kam,
der Verurtheilte ward zur Guillotine geführt.
Letztere that ihr grauſiges Werk in einem Augen-
blick. Dr. Beauquesne nahm das Haupt in
ſeine Hände und rief demſelben die verabredeten
Worte ins Ohr. Da ſchloß ſich das rechte Auge,
während das linke den Sprechenden anſtarrte.
„Um Gotteswillen, ſchließt noch einmal Euer
Auge!“ rief der Doktor. Am rechten Auge be-
merkte er ein Zucken aber es ſchloß ſich nicht,
ſtarrer und ſtarrer wurden beide Augen, und
der Doktor legte das Haupt ſchweigend in den Sarg.

(Rihiliſten.) ie aus Odeſſa gemeldet
wird, wurden dort drei Setzer in einem Keller
beim Drucken revolutionärer Proclamationen
von Poliziſten überraſcht und nach einer ver

zweifelten Gegenwehr, wobei einer der Buch-
drucker auf die Polizeiſoldaten aus einem Re
volver ſchoß, verhaftet. Die Unterſuchung er-
gab, daß die Setzer von einem unbekannten
Manne für die Druckarbeiten angenommen und
mit 5 Rubeln pro Nacht und Perſon bezahlt
wurden.

(Junge Liebe.) Aus NewYork wird
berichtet: Zwei Mitglieder der reichen und
einander feindlich geſinnten Familien Baley und
Wallace in der kleinen Stadt Waterford, auf
der einen Seite der hoffnungsvolle junge
William, auf der anderen Miß Sallie, ver
ſchwanden vor einiger Zeit aus ihrem Heimaths-
ort und tauchten erſt, nachdem die Hilfe einer
Anzahl Detectives in Anſpruch genommen war,
wieder auf. Jn ähnlichen Fällen nimmt man
hier zu Lande ohne Weiteres an, daß die Aus
reißer ſich irgendwo heimlich trauen laſſen und
dann von ſelbſt als Mann und Frau nach Hauſe
zurückkehren. Aber auf dieſen Gedanken verfiel
im vorliegenden Falle Niemand. William Baley
iſt nämlich noch ein Bürſchchen von vierzehn
Jahren, und die niedliche Miß Sallie iſt erſt
neun Jahre alt. Dennoch handelte es ſich um
nichts Anderes, als um eine Eheſchließung
zwiſchen dieſen Kindern, und als ſie ein Detektiv
in Levlivar auffand, waren ſie bereits Mann
und Frau. Sie hatten, wohl in Folge ihres
reichlichen Geldvorrathes, Jemanden gefunden,
welcher ſie traute. Am Morgen nach derZere
monie traf einer der Verfolger ein und veran
laßte die Verhaftung des Ehepaares. Mr.
William proteſtirte zwar heftig, und pochte auf
das Recht, welches auf ſeiner Seite ſei, aber es
nützte ihm nichts, und unberückſichtigt blieben
auch die Thränen der kleinen Frau, welche ſich,
und wohl nicht ohne Urſache, fürchtete, in das
Haus ihrer Eltern zurückzukehren. Zur Löſung
der Ehe iſt ein Gerichtsverfahren nothwendig.

(Deutſch freiſinnige Wahlpoeſie.)
Daß von ſeiten des Deutſchfreiſinns, der ſich in
argen Wahlängſten befindet, bereits ſtark agitirt
wird, iſt bekannt. Kürzlich hat der Richterſche
Flügel einige Flugblätter ausgegeben, deren
eines die Aufſchrift trägt: „Frei muß das
Brot ſein und frei ſein das Licht“, und u. a.
folgende Verſe bringt, deren wundervolle Poeſiewohl der Veröffentlichung werth erſcheint

Die Glieder des Kleinſten, ſein Füßchen, ſein Arm
Auch ſie müſſen ſteuern, daß Gott ſich erbarm
Was ſie nährt, was ſie kräftigt, was wachſen ſie läßt
Iſt verzollt und verſteuert ohn' jeglichen Reſt.

Du Bater voll Sorgen, du Mutter, du Braut,
Auf tretet zuſammen und rufet es laut,
Und rufet es den Gegnern in's AngeſichtFrei muß das Brot P und frei ſein das Licht

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Große Berliner Pferdebahn 4 pCt.

Prioritäten, 1. Ausgabe. Die nächſte Ziehung findet
Ende Januar ſtatt. Gegen den Couroeverluſt von ca 2
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Banthaus Carl
Nenburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
u Fern für eine Prämie von 14 Pfg. pro
00 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Frank's Avengacia, ein aukgezeichnetes Nährmittel,
frei von Celluloſe und ſchwerverdaulichem Stärkemehl
äußerſt nährend und fſchmackhaft, ſollte ſeiner vorzüglichen
Eigenſchaften wegen in keiner Küche fehlen. Während der
heißen Jahreszeit leiden Viele aus diverſen Urſachen an
hartnäckigem, oft bösartigem Durchfall. Die aus Frank's
Avenacia hergeſtellten Schleimſuppen find ein ausge
zeichnetes Mittel zur Wiederbelebung der erkrankten Organe
und zur Förderung des Appetites, weshalb keine Hausfrau
verſäumen ſollte, Frant's Avenacia ſtets im Haushalte zu
führen. Frank's Avenacia iſt zu M. 1.20 die Büchſe er
hältlich in Merſeburg bei Oskar Leberl.

Jm Jntereſſe des Publicums machen wir hier darauf
aufmerkſam daß der Milchwagen der Molkerei
Kriegſtedt bei Lauchſtädt täglich von 7 Uhr früh bis
1 Uhr Mittag alle Straßen Merſeburg's durchfährt und
Molkereiprodukte nur deſter Beſchaffenheit führt. Bon
Sachkundigen wird uns verſichert, daß die MilchKühe
(Wilſtermarſch Race und Holländer) der Molkerei aus
ſchließlich mit Futterrüben, Kleehen, Stroh und Kraft
futter ernährt werden und daß auch nicht ein Loth Rüben
ſchnitzel aus der Fabrik den Kühen gegeben wird. Deshalb
eignet ſich auch gerade dieſe Milch ganz vorzüglich zur
Nahrung für Säuglinge und kleine Kinder.

Fay's ächt Sodener Mineral-
P astillen, in heißer Milch aufgelöſt und während
des Tages wiederholt genommen, leiſten bei Jnfluenza
Epidemien tieffliche Lienſte. Durch ihre ausgezeichnete
Wirkung auf die afſicierten Athmungsorgane wird die
Heftigkeit, die Beſchwerden und die Dauer der Krankheit
ſehr reſp. gekürzt. Erhättlich in allen Apothekenund Droguen à 85 Jſg

q (Altenburger Sqhulplatz
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